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ELENA HOLZHAUSEN: 
 
DIE GRUFT VON ST. MICHAEL -  EIN SINGULÄRES ZEUGNIS FÜR DIE 
GELUNGENE BEW ÄLTIGUNG DES STERBENS 
 
Die Gruf t  von St .  Michael  mit  ihren 254 erhal tenen Särgen, und d ie immer 
wiederkehrenden Missachtungen verschiedener  kaiser l icher  Begräbnisverbote,  
dokument ieren den Umgang der  Menschen in W ien mit  dem Sterben,  dem Tod und 
dem Totengedenken über  Generat ionen h inweg. 
Die Geschichte der Gruf t  begann 1508 mit  dem Dekret  Kaiser  Max imil ians I . ,  den 
Fr iedhof  von St .  Michael in W ien zu schl ießen.  Die Menschen der  Pfarre wurden 
aufgefordert  ihre Toten außerhalb der  Stadtmauern zu begraben. Sie wehrten s ich 
gegen den Beschluss, mussten s ich aber 1510 dem kaiser l ichen W il len beugen.  Der  
Fr iedhof  wurde aufgelassen. Anstat t  d ie Angehör igen wie vorgesehen in der  
Vorstadt  zu bestatten wurden nach und nach unter  der  Kirche Grüf te angelegt.  
Zuerst  waren es Einze lgrüf te adel iger Fami l ien, d ie auf  d iesem W ege ihre 
Verbundenheit  m it  dem Hof  über das Leben h inaus manifes t ieren wol l ten. Zwischen 
1631 und 1676 waren es im Durchschni t t  26 Begräbnisse.  Im 18. Jahrhundert  wurde 
St .  Michael aber zentra ler  Begräbnisort .  Aus der Verbundenhei t  zur Pfarre und zum 
GENIUS LOCI  wol l ten immer mehr Menschen dor t  begraben sein, auch wenn es 
vere inzel t  -  meis t von Ärzten und Gelehr ten der  Zeit  -  warnende Hinweise auf  d ie 
Seuchengefahr,  d ie von solchen Begräbnisstät ten ausging,  gab.  Dennoch:  d ie 
Totenprotokol le  aus den Jahren 1630 b is 1784 über l iefern an d ie 4000 
Bestat tungen unter  der Kirche.  Darunter war  1782 auch der Hofdichter Metastas io.  
W egen der v ie len Begräbnisse wurden ab 1776 unter  dem Mitte lschif f  der  Kirche 
d ie große Pfarrgruf t  und die Pr ies tergruf t  unter  dem Hochaltar  angelegt .  In d ieser  
Zeit  begann man die e inzelnen Grüf te durch Gänge zu verb inden.  So entstand das 
heute s ichtbare Labyr inth von Gängen,  in  d ie Särge mit  den s terb l ichen Überresten 
in e iner st i l len SACRA CONVERSATIONE nebeneinander  stehen. 1784 setze Kaiser  
Joseph I I .  m it  e inem eigenhändigen Dekret  d iesem Begräbniskul t  aus hygienischen 
Gründen e in Ende.  Zwar s ind noch vere inzel te Bestattungen aus der Zei t  
unmit telbar nach Ausste l lung des Dekretes belegt ,  aber nach d ieser Zei t  wurde d ie 
Gruf t  geschlossen.  
Berei ts 1829 begann d ie d ie Geschichte der W iederentdeckung und Restaur ierung 
der  Gruf t .  In wei t  auseinander  l iegenden Etappen setzten s ich d ie Menschen immer 
wieder mit  d iesem Ort  auseinander . Ers t mit  e iner Übernahme der Pfarre durch d ie 
Salvator ianer  1923 begann das kont inuier l iche Bemühen um den Erhal t  der Gruf t .  
 
In  der  heut igen Form ist  d ie Gruf t  von St .  Michael,  auch wenn s ie im 19.  und 20 Jh.  
auf  Grund des Verfa l ls  veränder t wurde,  e in s inguläres Zeugnis barocker 
Al l tagswel t ,  barocker Begräbniskultur  und n icht  zu letzt  des Glaubens im 17.  und 18. 
Jahrhunderts . Sie is t  Zeitzeugnis e iner  Lebens-  und Glaubenshal tung, d ie s ich im 
Begräbniskult  widerspiegelt .  Die sorgsame Kle idung, d ie Handhaltung der  Toten,  
d ie Dekorat ionen und Schr i f t tafe ln auf  den Särgen und auch Sgraf f i t i  an den 
W änden zeugen davon. Gesel lschaf t l icher Plura l ismus und auch Plura l ismus im 
Umgang mit  den Vers torbenen werden erfahrbar .  Pfarrangehör ige, Ar istokraten,  
Hofd ichter ,  Barnabiten, Hofbedienstete und Opfer  der  Türkenbelagerungen fanden 
h ier  ihre le tzte Ruhestät te. Die verschiedenen Mater ia l ien der  Särge und d ie 
unterschiedl iche Ausstat tung der Grüf te zeugen davon.  Dieser  Plura l ismus jener  
Menschen, d ie ihre Verstorbenen in der Michaelergruf t  begruben,  wird aber  durch 
zwei  wesentl iche Elemente geeint :  durch d ie gelungene Bewält igung des Sterbens, 
durch den Glauben an Tod und Auferstehung a ls Einheit .  


